
uUdISC Fluchtl!!ı in anghal
wäahrend des Zweiten Wel  rieges

We1 Maopıing“
»>;Jüdische Flüchtlinge in Shanghai  während des Zweiten Weltkrieges  Wei Maoping“  „ ... 9. Mai 1940; nachmittags gegen 5 Uhr lande ich als staatenloser Emi-  grant in Shanghai; alles wirbelt noch in meinem Kopf, noch bin ich nicht fä-  hig zu ordnen, was alles auf mich eindringt; kann noch nicht die Angst ver-  scheuchen, die ich in langen Jahren der KZ-Haft durchlitten habe; nicht  ermessen jenes glückselige Gefühl: Du bist frei! Musik weckt mich aus mei-  ner Versunkenheit, Kameraden, die einst mit mir ın Dachau und Buchen-  wald in ‚Schutzhaft‘ saßen, kommen mit einem kleinen Boot und einer Mu-  sikkapelle längsseits; auf einem großen Plakat lese ich die Worte ‚Welcome ın  Shanghai‘.“1  So beginnen die Erinnerungen von Hugo Burkhard (1899-1971), einem der  18 000 bis 20 000 zentraleuropäischen Juden, die in der Hitlerzeit Zuflucht in  Shanghai suchten.?  Prof. Dr. Wei Maoping (geb. 1954) lehrt Deutsche Literaturwissenschaft an der Shangha:  International Studies University. Er hat an der Universität Heidelberg Germanistik, Anglis-  tik und Geschichte studiert und wurde dort mit einer Arbeit über „Günter Eich und China“  promoviert. Zu seinen Forschungsschwerpunkten zählen die deutsch-chinesischen Lite-  raturbeziehungen; auch als Übersetzer deutscher Dichtung und philosophischer Werke ins  Chinesische hat er sich einen Namen gemacht.  1) Hugo Burkhard, Zanz mal Jude! Von Dachau bis Shanghai. Meine Erlebnisse in den  Konzentrationslagern Dachau - Buchenwald - Getto Shanghai 1933-1948, Nürnberg 1967,  S  2) Die Zahl jüdischer Emigranten in Shanghai im Zweiten Weltkrieg wird von Herman Dicker  auf 20 000 geschätzt (in: Wanderers and Settlers in the Far East. A Century of Jewish lıfe in  China and Japan, New York 1962, S. 75), von David Kranzler auf.18 000 (in: Japanese, Nazıs  and Jews. The Jewish Refugee Community of Shanghai 1938-1945, New York 1976, S. 19);  Johannes F. Evelein (Hg.), Exiles Traveling. Exploring Displacement Crossing Bounderies  in German Exile Arts and Writings 1933-1945, Amsterdam / New York/NY 2009, S. 58,  Anm. 26: „[...] in Shanghai lebten rund 18 000 Juden, hinzu kamen rund 20 000 Flüchtlinge  während des Zweiten Weltkrieges.”  FrRu NF 1/2016Maı 1940; nachmıttags Uhr lande ıch als staatenloser Emi1-

1ın Shanghaı; alles wiırbelt och 1n meınem Kopft, och b1n ıch nıcht fä-
hıg ordnen, W 45 alles auf mich eindringt; annn och nıcht die Angst VOCI-

scheuchen, die ıch 1n langen Jahren der K7Z-Haft durchlitten habe; nıcht
Jenes glückselige Getühl: Du 1St fre1! Musık weckt mich A4US me1-

1918 Versunkenheıt, Kameraden, dıe e1INst MmMIt mir 1n Dachau un: Buchen-
ald 1in ‚Schutzhaft‘ saßen, kommen mıt eiınem leinen Boot 1B eıner Mu-
sikkapelle längsseıts; auf eınem großen Plakat lese ıch die Worte ‚Welcome 1ın
Shanghaı‘.“1
SO beginnen die Erinnerungen VO Hugo Burkhard (1899-1971), eiınem der
18 01010 bıs B 01010 zentraleuropäischen Juden, dıe 1in der Hıtlerzeit Zuflucht 1n
Shanghai suchten.?

Prof. Dr. Wel Maopıng (geb lehrt Deutsche Literaturwissenschaft der Shanghaı
International Studies Unıwversity. Er hat der Uniıversıität Heidelberg Germanıstık, Anglis-
tik un Geschichte studiert un:! wurde dort mi1t eiıner Arbeıt über „Günter Eıch un China“
promovıert. Zu seınen Forschungsschwerpunkten zählen die deutsch-chinesischen 1ıte-
raturbeziehungen; auch als Übersetzer deutscher Dichtung un: phiılosophischer Werke 1Ns
Chinesische hat sıch einen Namen gemacht.
Hugo Burkhard, Tanz mal Jude! Von Dachau hıs Shanghat. Meıne Erlebnisse In den
Konzentrationslagern Dachayu Buchenwald (Jetto Shanghaı E  9 Nürnberg 19675

Die Zahl jüdıscher Emigranten in Shanghaı 1mM Zweıten Weltkrieg wırd VO  a Herman Dicker
auf 01910 geschätzt (ın Wanderers an Settlers IN +he Far ASL. Century of Jewish Life In
China and Japan, New York 1962 /5% VO  a Davıd Kranzler auf18 01010 (ın: Japanese, Nazıs
and Jews. The Jewish Refugee Community of Shanghaı Ü:  9 New York 1976 19);
Johannes Evelein (Hge.), Exıiles Traveling. Exploring Displacement Crossing Bounderıes
In (zerman Exıle YES an Wrıtings e  9 Amsterdam New York/N Y Z009; 58,
Anm ın Shangha!ı lebten rund 18 01010 Juden, hıinzu kamen rund 568 Flüchtlinge
während des / weıten Weltkrieges.”
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Als Hıtler 1933 die Macht kam, ahnten die meısten Juden 1ın Deutschland
und Osterreich och nıcht, W as auf sS1€e zukommen würde. och das Unheıl
für s1e kam Schritt für chriutt: IIem Reichstagsbrand, dem Verbot der KOömM-
munıiıstischen Parte1 un: der Gewerkschatten tolgte der Autmarsch VO

Posten VOTLI den Geschäften jJüdıscher Inhaber: auf dıe Verbrennung AAFEs
remder“ Bücher un dıe Konfiszıerung „CIHartetier Kunst“ tolgten die
‚Nürnberger Gesetze‘; ın der „Reichskristallnacht“ yingen 1in Danz Deutsch-
and die 5Synagogen 1n Flammen auf. Hıtler wollte Deutschland „Judenfrei“
machen. Den Juden als „Reichsteinden“ blieb 1m Kampf Uu11ls5 Leben fast Hu

dıe Möglıichkeit der Flucht 1Ns Ausland. Aber wohinn?
Nur wenıge Länder bereıt, S1e aufzunehmen. England, Polen un: KRuU-
mänıen legten Quoten fest, das heißt Höchstzahlen für dıe jährlıch erlaubten
Eınwanderer, der eintach die renzen. Und WCT 1n Polen der R11-
mänıen Aufnahme gefunden hatte, tiel HETZ danach wıeder 1n die Hände der
Nationalsozialısten. Australien torderte PIO Einreiseerlaubnis 700 Pfund

Reichsmark).
Die USA hatten ach der Verabschiedung des Johnson Immigration Act 1mM
Jahre 1924 die Eınwanderungspolitik grundlegend geändert. uch ıer galt
das Quotensystem. Zudem MUSSTIE der Einwanderer beweısen, A4aSs seınen
Lebensunterhalt in den USA bestreiten konnte der a4ass Verwandte der
ahe Freunde in den UuSA hatte, dıe ın der Kase un bereıt9 für ıh
SOfZen.: Der deutsch-jüdısche Emigrant Hans Heınz Hınzelmann berich-
teie ber selne Erlehnisse 1m März 19358, als ertfolglos 1n Indien Zu-
tlucht suchte:

. Mit echt menschlicher Teilnahme meın Schicksal bemüht, rıet INnan

mMI1r dringend: ‚Gehen S1e ach (Ostasıen. China 1St heute das Refugium
der Flüchtlinge. In Chına brauchen Sıe eın Vısum, keine Einreiseerlaub-

“‘4nN1ıs un: keine Aufenthaltsgenehmigung.
Neben Palästina, den Vereinigten Staaten un!: Lateinamerika W ar Chiına in
den dreißiger Jahren des Jahrhunderts das Land, das die meılsten Jüdı-
schen Flüchtlinge autfnahm. Fın jJüdıscher Emigrant schrieb, AsSı 1L1UTr och 1n
China die Tur für Juden offen stand:

Davıd Kranzler Anm 2),
Hans Heınz Hınzelmann, China Land auf alten Wegen. Wahrhaftige Entdeckungen auf
einer west-Ööstlichen Lebensfahrt, Braunschweıig 1948,
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„We AT Z01Ng Shanghaı. We NOW that W ar 15 ragıng 1in China, that
Shanghai 15 ravaged, that perhaps there 15 place for U, but ATC Zo1InNg
al y WAaY. Sınce 1n face of all other doors closed US; 1t W 4S the only OIlC

remaınıng OPCH and OUT only desire W a4as flee Germany Matter what
happened.“5

Shangha1 — Millionenstadt Meer UunN Treffpunkt derAuslän-
der

Die damalige polıtische Sıtuation 1n Shangha! WAar och immer bestimmt
VO Ausgang des Opiumkriegs (1840-—1 842) Am August 1847 WAar der
Nankıng-Vertrag zwıschen China un: England unterzeichnet worden. Es
WAar der der VO den Chinesen moralısch N1€e anerkannten un sOomıt be-
kämpften „ungleichen Vertrage ” Dıie einschneidenden Bedingungen
Hongkong wırd England abgetreten, Kanton, AMOY, Nıngpo, Foochow
un Shanghai werden dem Handel mMI1t dem Ausland geöffnet, Fremden wiırd
die Nıederlassung gestattet.®
Die Engländer betrachteten Shanghai als den bedeutendsten Handelsplatz ın
Asıen und bauten ıh Aau  N Darauf tolgten amerıkanısche, ıtalıenıische, fran-
zösısche un: deutsche Fırmen mı1t iıhren Nıederlassungen, VO denen Aaus S1e
mi1t Sanz Ostasıen Handel trieben. 1937 umrıngte un!: besetzte die Japanı-
sche AÄrmee, nachdem S1E Nordchina erobert hatte, teilweıse dıe Stadt Shang-
haı Geblieben eın „International Settlement“, 1n dem Engländer un:
Amerikaner dominıierten, un eine ‚French Concession“, die VO den ran-

verwaltet wurde. Im Jahr 1936 VO den fünf Miıllionen Einwoh-
OT Shanghais ungefähr 01010 Ausländer, davon 166 01010 jJapaner, 15 01010
Kussen, 9000 Engländer, 5000 Deutsche un Osterreicher (vorwıegend Ju
den), 4000 Amerıkaner un FE ranzosen./ Di1e Ausländer unterstanden
nıcht der Gerichtsbarkeit der Chinesen, sondern der für S1e zuständıgen
Konsulate. S1ıe esaßen eın Mafß persönlıcher Freıiheıt, W1€e CS Ss1e ohl
C REBAA einem zweıten Platz auf der Welt gab Selbst der Stadtrat estand

Zitiert nach Davıd Kranzler Anm 2), 161
Vgl Ewald Krüger, Die Beziehungen Chinas den Völkern des estens VDO  s den Anfängenhıs ZU  S eıt der ,, Ungleichen Verträge”, 1N: Ostasıiatische Rundschau, Jg., Januar 1938

DD
Herman Dicker Anm 2
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1939 AUS füntf Engländern, Z7wel Japanern, 7We] Amerıkanern un: 1Ur fünf
chinesischen Stadträten.® Shangha! hatte sıch eıner internatiıonalen Welt-
stadt entwickelt, Z „Paradıes der Abenteurer“. Shangha!ı „ Wäal nıcht
China “ schrieb Hans Joachım Krug 1n seinem Reisebericht,

das W Ar eıne amerıkanısche Hatenstadt. uch das Strafßenbild hatte
m1t chinesischen Stidten aum mehr gemeın als die VOT den Rıkschas Lra-

benden Kulıs un: die Scharen der 1n europäıischer Kleidung W1e€e auch in
einheimiıischer TIracht sıch durch dıe Straßen bewegenden Chinesen.“9

Ankunft und Etablierung
Wege ach Shanghai

7weli Wege ührten damals ach Shanghaı. Dıie meılsten Flüchtlinge tuhren
mıt ıtalieniıschen Schiffen durch den Suezkanal der das Kap der (süten
Hoffnung. Dreı bıs jer Wochen S1C u  > sotern nıcht OI-

hergesehene 7Zwischentälle dıe Reıse verlängerten. Der Flüchtlingsstrom CI-

reichte 1n der ersten Hälfte des Jahres 1939 seiınen Höhepunkt. Mıt dem
Kriegseintritt Italiens der Seıite des Grofßßdeutschen Reichs Junı
1940 WAar dieser Weg V€I'SP€I‘I'I'.. er 7zweıte Weg führte mıiıt der Bahn durch
Sıbirıen 1n die miıttlerweıle VO Japan besetzte Mandschure1 un! VO Ört
aus ach Suüuden 1ın dıe Stidte Härbin, Dalien, Tianyın der Shanghaı. Wenn
eın Japanısches Vısum vorlag, stellte die Iransıtvısa für die Reisenden
Au  N Miıt dem Überfall Hıtlers auf dıe SowjJetunion W arlr auch diese Tür VeeT1-

schlossen.10 TIrotz aller Bemühungen, s1e begrenzen, stieg die Zahl der ] —
ıschen Flüchtlinge 1m August 1938 auf rund 14 01010 an.!!

Die jüdischen Emuigranten AMUS Russland un dem Irak
Schon lange bevor verfolgte Juden 4A4UuS Deutschland un: Osterreic eintra-
ten, W alr Shanghai CIn Zufluchtsort für jüdische Emigranten. Bereıts ach der
Oktoberrevolution (191 Kl920) hatten russiısche (aschkenasısche) Juden
Samımen mMI1t nıchtjüdıschen Flüchtlingen In Shanghaı Schutz gesucht.

Vgl ()tto Rıchter, Der chinesisch-jJapanısche Konflikt, 1! Ostasıiatische Rundschanyu; Jg
Maı D3

Hans Joachim Krug, Wanderungen un Wandlungen ıN China, Berlin 1941, 247
10) Vgl Davıd Kranzler Anm 2);
11) Ebd
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Viele anfangs 1n der Mandschure1 geblieben, 1n Harbın, Dalien
un: anderen Stidten Nordchinas oroße russisch-jüdische Siedlungen EeNTt-

standen. Der FEinmarsch der Japaner 1935 trieb S1Ee weıter ach Shanghaı.
Ende 1939 lebten Ör ungefähr 4000 russische Juden.!? Irakische (sephardı-
sche) Juden bereıits 1m Gefolge der britischen Expansıon 1m Jh
eingewandert und hatten durch Opiumschmuggel un: Bordelle, durch BO-
denspekulation un: den Autbau V.4) Wirtschaftsmonopolen Vermogen
gehäuft. Viele NVO) ıhnen esaßen britische Pässe. Namen w1e€e Kadoorie, Sas-
SOOIL, Hardoon auch ın Europa ekannt.
Am Antang zeıgten dıe Finwohner Shanghaıs starkes Mitgefühl für die Jüdı-
schen Neuankömmlıinge. och gleichzeıt1g wuchs die Konkurrenz ZW1-
schen den ansässıgen un: den HEeEUu angekommenen Juden Außerdem hatten
die Alteingesessenen Angst VOT dem unauthörlich wachsenden Flüchtlings-

Di1e Folge W al, ASs durch e1n Dekret des „Shanghaı Municıpal (COUHN-
c11“ VO 7E August 1939 1Ur och Flüchtlinge autfgenommen wurden, die
eın Landungsgeld VO  - 700 zahlen konnten?? un: bereıts Familienmitglie-
der der zukünftige Ehepartner 1n Shanghaı hatten der eiınen Anstellungs-
vertrag be] eıner Fırma in Shanghaı besaßen.1*

Hongkou Neue Heimat für jüdische Emuigranten
Das Schicksal der 1n Shanghaı Hen eingetroffenen Jüdıschen Emigranten
tolgte eınem Schema, das für viele gelten sollte Wer (Zeld hatte, m1e-
tetfe sıch ZA41erst entweder 1mM „International Settlement“ der 1n der „French
Concession“ e1N. Die Mittellosen kamen gleich ach Hongkou, einem Be-
zırk der Stadt Shanghaıt, der 1937 VO den Japanern besetzt un: teilweıse ZC1-

StOrt worden W AlL. Im Januar 1940 lebten laut Statistik 1500 Emigranten 1mM
„International Settlement“, 4000 1n der „French Concess1i0on“ un!: 11 01010 1in
Hongkou.'5 In Hongkou W ar das Leben 1e] billiger als 1m „International
Settlement“ der 1n der „French Concession“ Die Miıeten lagen Ort bıs

12) Ebd
13) Diese „landıng permits“ ließen sıch tälschen, bzw. das Geld wurde geborgt un: gleich wI1e-

der zurückgegeben.
14) Vgl Davıd Kranzler Anm 2); 151 { Siegfried Englert, „ Sechs dürfen UuN einem (72*

betsschal beten 7 ur Geschichte der Juden ın ShanghaıA1n Siegfried Englert /
Folker Reichert (Hg.), Shanghaı Stadt über dem Meer, Heidelberg 1985 (21996), 114

15) Vgl Herman Dicker Anm 2} 101
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75 / dem Durchschnitt VO Shanghaı.!® Viele durch den Krıeg beschä-
digte Häuser VO den Eıgentümern aufgegeben worden. Außerdem
auften der mileteten jüdısche Hılfsorganısationen 1n Hongkou Wohnun-
gChH für jene Emigranten, dıe nıcht selbst 1n der Lage9eıne Unterkunft

tinden

Arbeit Eın UÜberblick
Das Problem für Neuankömmlinge 1n eınem remden Land 1St ımmer
dıe Sprache. Damıt hatten die Jüdıschen Emigranten keıne unüberwındbaren
Schwierigkeıten, weıl viele VO ıhnen und, W1e€e der ehemalıge Emigrant AL
tred Walter Kneucker schrieb, auch viele Chinesen „tließend Englısch SPIra-
chen  CC 17 SO W al CS möglıch, 4SS viele Emuigranten gleich anfıngen, sıch eıne
CHE Exı1istenz autzubauen. uch Hugo Burkhard berichtete:

„Allmählich ernten Wır auch einıge Brocken Chinesisch, während
viele Chinesen Englisch sprachen, einıge davon fließend.“ 18

Die meılisten Emigranten gehörten 1n ıhrer He1ımat 7B Miıttelklasse. Ihre Be-
rutfe verzeichnete Robert Barnett 1n seınem Buch „ Economıi1c Shanghat,
Hostage Politics“ in eıner Statıstik, die 347() Menschen erfasste: FF
Ärzte, 100 Handwerker, F Kosmetiker, 180 Zahnärzte, +7O Kranken-
schwestern, 700 „agents (Makler), 160 „household EXDENS . 77 Hutma-
cher, 157 Ingenieure, 1400 Kaufleute, 2760 Musiker, 100 Schneıder, 150 Kö-
che, 1406 Metzger, 1709 Kinderkrankenschwestern un: 100 Taxıtfahrer.19
Schon ach kurzer Zeıt öffneten Kestaurants, Konzertsäle, Kaffeehäuser,
Barts; Imbissstuben und Werkstätten aller Berufszweige ıhre Pforten, bıs
u Februar 1943 ınsgesamt 3()/ Geschiäfte:

„Darunter 68 Kleidergeschäfte, 5() Kaffeehäuser un Restaurants,
26 Gebrauchtwarenläden, 74 Lebensmittelgeschäfte, Schneidereıien,
Buchhandlungen, 12 Geschirrgeschäfte, Apotheken, Elektroge-
schäfte, Photoateliers, Werkstätten für Gummıiwaren, Pelzge-
schäfte, 44 Gemischtwarenhandlungen.“?0

16) Gerd Kamıiınskı Else Unterrieder, Die Osterreichischen Emigranten In China, 1n Von
Osterreichern UN Chinesen, Wıen 1980, 786

17) Altred Kneucker, Zuflucht ın Shanghaı. Auyus den Erlebnissen eines österreichischen Aryz-
Les ıIn der EmaigrationZBearb un:! hg VO  - Felix Gamillscheg, Wıen 1984, 48

18) Hugo Burkhard (Anm. SE 147
19) Zitiert nach Herman Dicker Anm 2);
20) Vgl Davıd Kranzler Anm 2); 605; auch Anm 58)
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Es entstand eın Lebensstil iın Shanghai, besonders 1ın Hongkou, dıe
meı1isten Emigranten wohnten. Hongkou bekam bald den Namen ‚Kleıin-
Wıen“ 21

Krankenhäuser
Eın besonderes Kapıtel 1mM Leben der jüdıschen Emigranten ın Shanghaı
ICN die Krankenhäuser. Die Emigranten wurden schon Bord 1MmM Haften
VO Shanghai ermahnt:

ST nıchts, W as nıcht triısch un durch un: durch gekocht 1St, lasst
uch jedes Zzweıte Jahr Iyphus, un jedes Jahr Cholera 1ImMp-
ten, Gemüse, das ıhr roh genıefsen wollt, 111USS vorher 1n WaLILLCIT), ab-
gekochtem Wasser gründlıch gereinıgt se1n. 1es oilt auch Für Früchte
aller Art Dünnschalıges bst sollte HUr gekocht werden.

Euch nıcht der Sonne au  N macht mäafßıie Freiübungen.
versucht nachmittags eın Nıckerchen machen. Alkoholische G 7j6-
tränke werden besten während des Tages nıcht []22

Die fremde Umgebung, die mangelnde Hygıene, dıe Hıtze 1m Sommer un
die Kälte 1m Wınter machten den Emigranten schaften:

„Der Gesundheıitszustand der Emigranten W ar ein mıserabler, un: dıe
Leute starben hinweg W1€ dıe Eliegen, un: AATZAS: hne Unterschied des
Alters Iyphus, Dysenterıe, Cholera un Vıtamiınkrankheiten W1e€e Ber1
Ber1 und Skorbut 1elten reichliche Ernte []23

Die aus Deutschland un Osterreich eingewanderten AÄArzte wurden mI1t die-
SC medizinıschen Chaos konfrontiert. Mıt der Zeıt wurden für die Emıi1-
granten rel Krankenhäuser eröffnet, dıe fast alle Spezıialabteilungen umftas-
SECN un auch die seelisch un: ge1ist1g erkrankten Emigranten behandelten.
Das turchtbare Geschehen 1n der Heımat un: die begreifliche dorge die
Zukunft hatten viele den 3.1'1d eines Nervenzusammenbruchs getrieben.
In den Krankenhäusern ühlten sS1e sıch erstmals wıeder W1€e Menschen:

21) Vgl Gerd Kamınsk: i Else Unterrieder Anm 16), 786
22) Hugo Burkhard Anm 1),
23) Ebd JO dıesen subjektiven Eindrücken eines Zeıtzeugen stehen deutlich geringere ob-

jektive Zahlen be1 Davıd Kranzler Anm 2 249, gegenüber.
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FEr WITrSt du gepflegt, jler iSt du wiıieder Mensch, 1er bekommst du
keıine todbringende SPpraitze: dıe dır Mörder in weıßen Kıtteln 1Ns Fleisch
stoßen. Neın, 1er 1mM Shanghaier Hospital sind selbstlose Helter der le1-
denden Menschheıt Werk, Arzte AUS Passıon un mi1t Verantwor-
0S- un Pflichtbewusstsein.“?*

Einıige jüdısche Arzte standen mıiıt iıhren Fachkenntnissen nıcht LLUT iıhren
Leidensgenossen beı; S1e behandelten spater auch Protagonisten der chines1-
schen Revolution. So hat IDr Spanıerman mehrmals 7Zhou Enlei, den spate-
TeNn Ministerpräsidenten der Volksrepublıik China: arztlıch betreut, un: Dr
Rosenteld behandelte Chen i den spateren Bürgermeıster Shanghais un!

Mao Zedong, den spateren Parteichet der Volksrepublık Chına.25

Presse

Wiährend iıhres Exıiıls entwickelten die jüdıschen Emigranten eın eigenes
Nachrichtennetz un: Pressewesen. Bıs ZUuU FEintreffen der ersten Flücht-
lınge A4AUS Mıtteleuropa xab CS für dıe jüdısche Gemeinde 1n Shanghaı LE dıe
englische Wochenzeitschriftt Israel’s Messenger, vegründet 1904 VO Nıssım
Elıas Benjamın Era 1939 erschıen erstmals das Wochenblatt Shanghaı Wo-
che, herausgegeben VO Wolfgang Fischer. Kurz danach tolgte, erst als N>
chenblatt un: spater als Tageszeıtung, das Shanghaı Jewish Chromnicle (ab
1945 bıs se1ıner Eıinstellung 1948 dem Namen Shanghat Echo), her-
ausgegeben VO (Issıie Lewın. Eıne der bedeutendsten Zeıtungen W ar die
Gelbe Post, die ursprünglıch als Monatszeıtschrift, se1lt nde 1939 wöchent-
iıch un:! se1mt Mıtte 1940 täglich erschien. Herausgeber un: Chefredakteur
War Adolf Josef Storfer, ein ehemalıger Schüler VO Sigmund Freud
Die Namen welıterer 1ICUu gegründeter Zeıtungen un: Zeitschriften
Ward oad News, Uhr Abendblatt, Trıbüne, Laterne, Jüdisches Nachrich-
tenblatt, Jewish Voice, Shanghaı Morgenpost, Der Querschnitt, Dıie Neue
Zeit, Shanghaı Journal, Shanghaı Herald. Die wichtigsten Fachzeitschriften

dıe Medizinische Monatsschrift un das Journal of the Assocıatıon of
Central European Doctors.26

24) Ebd 11
25} Vgl erd Kamıinsk:ı Else Unterrieder Anm 16); 787
26) Vgl Davıd Kranzler (Anm 2), 364—56/; auch: Lieselotte Maas, Handbuch der deut-

schen Exıilpresse CS  y Bde., München Wıen

FrRu 1/2016



Die Emigranten eröffneten eıne eigene Funkstatıion, gegründet
Marz 1939 von -Horst Levın un! Heınz Ganther. An jedem Nachmuttag
wurden einstündıge Programme gesenhdet. /

Hilfsorganisationen
ank ıhrer beruftlichen Qualifikationen konnten sıch viele jüdısche Emi1i-
granten eıne eCUuU«C Lebensex1istenz schaftftfen. Im Großen un: (3anzen ührten
S1C e1nN bescheidenes Leben Wenige reich, un: 1L1UTr einıge gehörten
dem Miıttelstand Die meıisten auf die Hılte verschiedener jüdischer
Wohltahrtsorganısationen angewılesen.
Die Jüdısche Hılfsorganısation in Shanghaı W ar der „Hilfsfonds“ 1934
VO deutschen Juden gegründet. Seıin Eınsatz endete mı1t dem Sommer 19558,
als die Jüdısche Masseneinwanderung se1ıne Möglıchkeiten endgültig ber-
schriutt. Im gleichen Jahr oründete Paul Komor, eın Shanghaier Geschäfts-
INann ungarischer Abstammung, das „International Commuttee for (Jran-
UNg Relief European Refugees“ (1I6) 1in dem die 1n Shanghai ebenden
Juden ungarıscher, tschechischer, österreichischer, deutscher, britischer un!
holländischer Nationalıtät vertireten

Die zweıtwichtigste Hıltsorganisatıon, das „Committee for the Assıstance of
European Jewish Refugees In Shanghaı“, SETZTE die Arbeıt des früheren
„Hiltsföonds“ fort Se1in erster Vorsitzender W aAr der deutsche Jude Dr. Kurt
Marx. Di1e drıitte Hiltsorganisation W ar das „ Eastern Jewish Commuttee“.
Organısıert VO russıschen Juden?8, kıummerte sıch VOT allem die Ju
den AaUS Russland, Polen un: Litauen. Diese Außerst effizient arbeıitenden
Organısationen mieteten dıe Heıme, welche den jüdischen Emigranten Je
ach Bedarft ZUT Verfügung standen.
Doch die bedeutendste Hıltfe kam VO „Ämerıcan Joint Distribution Com-
mittee”, 11 „ O10T  c ZENANNT, der damals weltweıt größten jüdıschen Hılfs-
Organısatıon, gegründet 1914 VO Felix Warburg, „Jewish W ar sutffe-
rers“ 1n Europa helten.?9 Der „ J OM ırug nıcht 11UT die Kosten für die
Heıme, sondern richtete auch eınen „Kitchentonds“ e1ın,; A4US dem die ahl-

27) Vgl Davıd Kranzler Anm 2 3AI:
28) Vgl Herman Dicker Anm 2 1OZ: Davıd Kranzler Anm 2),; 91
29) Herman Dicker Anm 2), 102: Davıd Kranzler Anm 2); 91
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zeıten der Heıminsassen ezahlt werden konnten. ber die Arbeıit des
] OM berichtete der Öösterreichische Emuigrant Jacob Lechner:

„Jeder Ankömmling Aaus Europa, unabhängıg VO Nationalıtät, Kasse,
Weltanschauung der Religi0n, der sıch eım omıtee regıstrıeren liefßs,
konnte hne weıteres die Betreuung 1n Anspruch nehmen. Diese estand
1n der Hauptsache 1ın der Verabreichung VO re1ı Mahl-zeiten täglich. Wer
sıch CIn priıvates Quartıier eısten konnte, dem wurde Unterkuntft in e1-
111e Heım gewährt. Ite der eıdende Personen erhielten vom /o:nt-Ko-
mıtee das Privatquartier ezahlt. Der Jomnt hatte für die Emigranten eın
modernes Hospital, ebenso eıne moderne Apotheke errichtet.“30

Leider wurde das Geld AaUus Amerıka nıcht zuL verwendet. Altred
Kneucker schreibt 1n seiınem Buch „Zuflucht IN Shanghat“

„Wenn diese Gelder des Ameriıcan Joıint vernüntftig un: zielsicher verwal-
Ltet un: vergeben worden waren, hätten wohl alle Existenzprobleme der
Emigranten gelöst werden können.“?31

Die Schuld lag be1 den Funktionären des /oint 1n Shanghaı:
„Diese Funktionäre F} Gro(ßteıl russiısche Juden un Miıtteleu-
ropaer, dıe schon früher ach Chına gekommen un ıer ıhre MVer-
bındungen hatten. S1e richteten eınen Stab mM1t zahllosen Hılfskräften eın

un: achten auch spater, ach dem Dieg der Amerıkaner, gal nıcht
daran, den Spendern Rechenschaft ber ıhre Gelder un deren Verwen-
dung abzulegen. »

III. Der Ausbruch des Pazifikkriegs und die Zwangsübersiedlung
1NSs (Jetto

Am Dezember 1941 griffen die Japaner den amerikanıschen Kriegshafen
‚Pear Harbor“ auf Hawaı Kurz danach besetzten S1e dıie amerikanısche
und die englische Niederlassung 1ın Shanghaı. Dıie beiden englischen un:

30) Jacob Lechner, Emıigranten ıIn Shanghat, 1: Arbeiterzeıtung VO 18 Juni IF7, P
tıert nach erd Kamıiınsk:i FElse Unterrieder (Anm 16), 779

31) Altred Kneucker Anm Z 5.166
32) Ebd 167
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amerıkanıschen Flusskanonenboote, die 1m Haften VO Shanghai lagen, WUTr-
den aufgefordert, sıch ergeben. Der Augenzeuge Wolf Schenke schrieb:

„Die Amerıkaner nahmen den hoffnungslosen Kampf nıcht auf un ka-
pıtulıerten. Dıie englische Nussschale sank, AaUs allen Rohren iıhrer klein-
kalıbrigen Geschütze teuernd, m1t wehender Flagge den direkten
Breıitseiten des 1 zumo. ©3

Unter den jüdischen Emigranten brach eıne Panık AdUS, dieI sıch aum
vorstellen“ annn

„Unsere Hoffnung, baldigst ach Amerıka weıterwandern kön-
NCHN,; 1St 1Ns Wasser vefallen, ennn Shanghai 1St für uns alle Ja 1L1UT der letzte
Ausweg, eın Sprungbrett SCWECSCH. Keıne Post; keıinerle1 Zuschüsse für
dıe Bedürftigen, abgeschnitten VO der Welt Angewıesen, W1e€e schon
oft, auf Gnade un: Barmherzigkeit, 1esmal der Japanıschen Machthaber.
Wıe lang erd ohl dauern? Was wırd AaUus uUu1ls werden? Werden WIr x
überleben? Keıiner we11ß es! Wır erscben uUu1ls wıieder eınmal 1Ns Unver-
meıdliche un Ungewisse. “*

Mıt dem Ausbruch des Pazıfikkriegs brach für die Emiegranten Z eiınen
der Zustrom VO Geld Aaus Amerıka Ab, ZzUu anderen wurden viele Juden, dıe
1n britischen der amerıkanıschen Geschäften der Firmen angestellt SCWC-
A9 arbeitslos. Im Juli: 1947) usstien ZwWwel der Yel Jüdıschen Kran-
kenhäuser schließen. Zwanzıg jüdische Mütter verkauften ıhre Kınder die
Meistbietenden. Sıeben Jüdische Frauen regıistrierte Prostitmerte.
och mehr unterhielten Beziehungen MmMIt reichen Männern, mehr -
bensmuittel bekommen.?5
Am F& Februar 1943 erschien 1n Shanghaier Tageszeitungen eıne Proklama-
t10N der kaıiserlich Japanıschen Regierung, wonach alle ach 1937 1n Shang-
haı eingewanderten Flüchtlinge 1n e1in spezıell abgegrenztes Gebiet 1mM Be-
7zırk Hongkou übersiedeln UuUSssten Endtermin für die Übersiedlung W alr
der Maı 1943 Das Wort „Jude“ wurde nıcht gebraucht, stattdessen die Be-
zeichnung „stateless refugee“ Anstelle des Wortes „Getto“ wurde der NECU-
trale Begriff „designated ATCa-” benutzt.?® Alle jüdıschen Emigranten, C6 sSCe1

33) Wolt Schenke, China ım Sturm, Hamburg 1949, Z
34) Hugo Burkhard Anm 5 152
35) Vgl Herman Dicker Anm 2); F
36) Altred Kneucker Anm 1 Z 101
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denn, ass sS1€e 1m „International Settlement“ un in der „French Clonces-
S10N“ der bereıts 1ın Hongkou, 1aber außerhalb des „Gettos”, wohnten, hat-
FeCR ıhre Wohnungen dıe japanıschen Behörden übergeben der
eıne Wohnung 1m (Sett6 tauschen. Keıin jüdischer Emierant; der ach
193 / eingewandert W al, durfte außerhalb des (jettos eın Geschäftt betreıiben.
Er konnte 1mM eıgenen Geschäft als Angestellter weıiterarbeıten, sofern dıe
Bewilliıgung der Japaner bekam, täglich für einıge€ Stunden das (zetto VE

lassen.?7 „Doch das schrecklichste VO allen Gefühlen WAar wıiıederum das Be-
wusstseın, 4SS WIr wieder Freiwild geworden waren”, schrieb Hugo Burk-
hard.38® 7 u den Ursachen un!: Hintergründen der VO den Japanern
veranlassten Umsiedlung 1n ein (zetto außerte Kneucker mehrere Vermu-

LUNgECN:
„Hatte 11U der deutsche Generalkonsul 1T der der deutsche (3
schäftsträger in Tokıo d1e Japaner, denen die Juden eigentlich egal
9 Druck ZESELIZL un s1€e diesen Ma{fßnahmen gezwungen?
War der Erlass eıne örtliche Mafsnahme der kam VO oben? der hat-
ECA die Intrigen der russıschen Juden, Korruption un Bestechung gegrif-
ten un: L1U ZALE Ausschaltung der Konkurrenz geführt?“39

Allem Anscheıin ach W ar die Vermutung zutreffend. Im September
1947 traten sıch CI hochrangıge Nationalsozialıisten in Shanghaı: Josef Al-
ert Meısınger, genannt der „Schlächter VO Warschau“ (‚ Executioner ot
Warsaw “ ), se1t Aprıil 1941 Leıiter der Gestapo (Polizei-Attache) Für den g-
samten Fernen Osten??, der Journalıist un: Nazıi-Propagandıst Jesco DO  A

Puttkamer (seıt Oktober 1941 Leıter der deutschen Informationsstelle
Shanghai)“! un: der Arzt (Pathologe) Robert Neumann, der VOT seıner A H-
kunft 1n Shangha!ı (1m Dezember „für ein1ıge Monate aktıv Men-
schenversuchen un: ‚Gefangenenselektionen 1n den Konzentrationslagern
Buchenwald un: Auschwitz beteiligt‘ SEWECSCH war“” .42 Die Vermutung lıegt
nahe, AasSss SIE der Errichtung des (settos mitgewirkt haben Dadurch

37} Ebd
38) Hugo Burkhard Anm DE 154
39) Altred Kneucker (Anm LZ) 100
40) die Kurzbiographie 1n Christian Taaks, Federführung für die Natıon ohne Vorbehalt®

Deutsche Medien ın Chıina zwährend der eıt des Nationalsozialısmus, Stuttgart 2009,
5

41) Ebd., 565
42) Ebd., 560 Ausführlich Neumann: Astrıd Freyeısen, Shanghaı UN dıe Politik des

Drıitten Reiches, Würzburg 2000, 1A48
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würde die Aussage des damalıgen Japanıschen Offtiziers un Dolmetschers
akashıma Tayı konkretisıert, A das Shanghaier (setto dem Druck
Va Nazıs entstanden war.?> Der ehemalige Konsul des deutschen Konsulats
1n Tientsın, eıner Hafenstadt 1n Nordchina, bestätigte, A4SSs die Internierung
der Emigranten AaUus Zentraleuropa NBaf iınsbesondere der Juden AaUS$ Deutsch-
and und Osterreich auf Anweısung der damalıgen deutschen Regierung CI-

folgt war.“44

Als oberste Behörde für die Emigranten 1m (5ettö tungierte das VO den e
PanNecrn eingesetzZte und geleitete Shanghai Office for the Affairs of Stateless
Refugees. Diesem unterstellt Wr die Shanghaı Ashkenazı Cooperatıon AAan
Relıef Assocıiation SACKA); eıne Verbindungsstelle den Fmigranten 1mM
(zeit5 Sıe W arlr zunächst für dıe Wohnprobleme zuständıg, entwickelte sıch
RR ZUF allgemeinen Zentralstelle für die Angelegenheıiten der Emigranten.
Fuür die Emıigranten wurden 1mM (Getto fünf Heıme eingerichtet, benannt ach
den Strafßen, in denen S1e sıch befanden: Ward 0oad Heım, Waysıde Heım,
ast Seward Heım, Alock Heım un Chauffong He1im.+> Eıne konkrete NVör=-
stellung V den Lebensbedingungen 1mM (zetfö o1bt der tolgende Bericht

AIn eiınem Heım zwıschen 300 un 600 Menschen untergebracht,
un oft wurden Ehepaare Fur die Verrichtung der Not-
durft standen 1n einıgen Heımen L1UT Kübel ZUFE Verfügung, un dıe Bet-
ten standen ahe beisammen, ass Inan 1L1UTr VO Fuflßende AaUS hınein-
klettern konnte. Nırgendwo W ar Gelegenheıt, die Kleider aufzuhängen.
Dreimal Tag stellten sıch dıie Heimbewohner 1n ıhren Kleidern AUS
besseren Tagen HR: mI1t eiınem Blechnapf in der Hand d eın recht
ONOTONES Essen verabreicht bekommen.“46

Im (3ettfo gab keinen Garten, keinen Baum,; keinen Strauch. Die renzen
bıldeten auch nıcht Mauern der Stacheldraht, sondern Tateln mI1t dem Hın-
We1ls: „Stateless refugees AT prohıbited Pass ere wıthout permissıon“
Als Wachen dienten die jüdische Hılfspolizei un: Emigranten.* He Emıi-
granten erhielten CHC Personalausweise. Die Sondergenehmigungen Zu

43) Vgl Herman Dicker Anm 2)% 115
44) Ebd
45) Vgl Hugo Burkhard Anm 2 154
46) Gerd Kamınski Else Unterrieder Anm 6), 779
47) Vgl Altred Kneucker Anm 1ı 108

rKRu 1/2016



Verlassen des Bezirks ırugen den Vermerk „Dürfen passıeren”. Im ( 7effü zab
n LLUI wenıge Arbeitsmöglıchkeıten, usstien viele außerhalb des (zettos
ıhr rot verdienen. Di1e nıchtjüdiıschen Emigranten urtten sıch iınnerhalb
der Stadtgrenze freı bewegen, die Juden urftften LELEI: MIt Genehmigung der
japanıschen Behörde 1ın Ausübung ıhres Beruts das (setto bıs T7A Abend
verlassen. ber CS W arlr nıcht eıicht, eıne Genehmigung VO dem zuständıgen
japanıschen Polizeibeamten bekommen:

„Wenn in Laune W alr W as sehr selten der Fall SCWESCIL 1St zab
dıe Päasse hne jegliche Bemerkung der Schikane AL  N Meıstens jedoch

hatte ırgendetwas beanstanden der eınen Vorwand, die Wartenden
anzubrüllen. Wır ussten einzeln 1in se1ın /7Zıiımmer kommen, nachdem WIr
stundenlang VB der Tür 1n nervoser Stımmung un: tagelang
vorher eın Auge zugetan hatten. Es handelte sıch Ja ÜHHSCGECH Broter-
werb, den Erhalt der Famılıen, tägliches Brot. Manchmal
schlug sıch W1e€ ein Besessener, drosselte dıe Leute, stiefß S1e mıiıt H-
en un: ZWAar hne Unterschied des Alters der schüttete auch oft
Kübel kalten Wassers ber ıhren Kopf: ®

Bisweilen wurden Antragsteller VO der Polize1 1Ns Gefängnis geworfen,
„womıt s1e tast siıcher se1n konnten, MmMI1t Flecktyphus infizıert werden,
W as zuL W1e€e E1n Todesurteıl wWar —97 Andere, die be1 den Japanern Antrage
auf Auftenthaltserlaubnıs außerhalb des (settos gestellt hatten un: eshalb
YAUR Endtermin, dem Maı 19453, och nıcht 1Ns (5tfÖö SCZOSCH9W11-=

den ebentalls iınhaftiert. „S1e glaubten, 4SSs keine NtwOrt eıne stillschwei-
gende der spater tolgende Bewilligung bedeutete. Eın für SIE tödlicher Irt-
tum  '(( schrieb Alfred Kneucker.>°

Antısemiı1t1ismus, Japaner Un Chinesen

Dıi1e Japaner zeigten wenıg Hang ADr Antısemitismus. Als die Nazıs den
Druck auf dıe japanısche Regierung erhöhten, die Juden 1in Shanghaı elı-
mınıeren, reaglerte Japan LLUT mıiıt der Errichtung des (zettos. Di1e Einzelhei-
ten sınd jedoch och nıcht völlıg geklärt. Eıner der jJapanıschen Gesprächs-
partner eım (bereıts erwähnten) Besuch der rel Nazıbeamten 1m
September 1947) in Shanghaı, Vizekonsul Mıtsug] Shıbata, verrıiet den Inhalt

48) Hugo Burkhard Anm D: 156
49) Altred Kneucker Anm LA 109
50) Ebd 258
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des Gesprächs die jüdısche Gemeinde 1n Shanghaı. Diese kontaktierte d€l’l
Chef der jJapanıschen Militärpolizeı. Darauthin wurden alle Juden, die VO

diesem Gespräch WwWUussten, verhaftet, einıge gefoltert, un Mıtsugı Shibata
wurde entlassen. ach dem / weıten Weltkrieg haben sıch jüdısche FEm1-
granten be]1 ıhm bedankt.5!
Burkhard berichtet VO einem weıteren Erejenis, das Davıd Kranzler 1n SEe1-
He umtassenden Buch „Japanese, Nazıs AAan Jews” aber nıcht erwähnt:
Ende 1944 wurden die jüdıschen Emigranten VO den Japanern aufgefordert,
auft Formularen ıhren esundheitszustand definiıeren: ob gesund, kränk-
lıch, schwächlich der yanzlıch arbeitsunfähig. Dazu Kranzler:

‚Durch einen chinesiıschen Freund, erfuhr ıch Man bereıitete
bereıts HIISGCEE Vergasung vor! Die Gesunden solltenZStraßenbau VCI-

wendet, die Kranken un: Schwächlichen jedoch vergast werden; die 1es-
bezüglichen Pläne un: Dokumente der Behörden wurden spater, ach
Beendigung des Kriegs, vorgefunden.“ >2

Ob das wiırklıch wahr ist; bedart welıterer Untersuchung. Tatsache 1st, AaSsSs
dıie Japaner den Plan der Deutschen nıcht 1n die Tat HMMASCetZLeN [ )as Verhält-
N1Ss der jJüdıschen Emigranten Z Japanıschen Zivilbevölkerung 1n Shanghaı
W arlr 1mM Allgemeinen friedlich un: tast problemlos. Japanısche Frauen kauf-
ten 1n den Geschäftften der FEmıigranten, un die japanıschen Kınder verhiel-
fen sıch gegenüber den Emigranten öflich. „Nıcht selten konnte ıch 1n der
Straßenbahn beobachten, Aass Schuhjungen der Mädchen iıhren Platz 1156=

LCH Alteren Flüchtlingen anboten“, schreıibt Hugo Burkhard. Das Wort
„Antısemıuitismus“ W ar für die eintachen Chinesen eın Begritf. S1e ussten
vielleicht nıcht, der CS kummerte S$1e nıcht, ass der VO England gegenüber
Chına erklärte Opiumkrıeg VOT allem die Folge des Opiumschmuggels
durch Juden W ATlT. Die chinesische Bevölkerung, „dıe für Schicksal V©

Antang Verständnıiıs hatte, 1e1% uUu1ls auch 1ın dieser schweren Zeıt nıcht 1m
Stich un unterstutzte uns 1ın der menschlichsten Weıse, da S1C Ja erbıitterte
Feinde der Japaner waren“, eriınnert sıch Hugo Burkhard.>*

51) Vgl Herman Dicker Anm 2 116 f Altred Kneucker Anm 17); 478 Anm
Red aut Recherchen der Geschichtswerkstatt Gröpelingen ex1istierte 1ın Shanghaı ine
natıionalsozıialistisch gepragte deutsche Gemeinde, dıe VOTLT allem A4US Vertretern VO S1e-
INCNS, AEG, IG-Farben, Bayer-Leverkusen un ihren Famılien bestand.)

52) Hugo Burkhard Anm D: 169

54) Ebd 1658
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Aber vab auch Ausnahmen: Junge Leute, VO der antiısemiıtistischen Pro-
paganda beeinflusst, die Juden mI1t Schmähruten un: Steinwürten belästig-
OT Der echte Antısemitismus kam VO den deutschen Konsularbehörden 1ın
Shanghaı, die die jüdischen Emigranten schart 1mM Auge behielten. Im Som-
TIG 1936 das deutsche Konsulat die 1n Shanghaı ebenden Deutschen,
die Anhänger Hıtlers9alle geschäftlichen der priıvaten Kontakte m1t
den Emigranten abzubrechen. Spitzel Sorgten dafür, A4aSs Verstöfße dem
Konsulat gemeldet wurden.
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Shanghai in den 40er Jahren des Jh Archiv der Geschichtswerkstatt Gröpelingen

Der amerikanische Luftangriff, die Befreiung unHeimkehr

Mıt der Invasıon der Allnıerten in der Normandıe 1m Junı 1944 un ach der
Kapıtulation des Grofßdeutschen Reichs wuchs den Emigranten dıe
Hoffnung auf Befreiung. Erst annn ertuhr mMan VO Hıtlers „Endlösung“ der
„Judenfrage“ 1in Europa: Doch VOILI der Befreiung ussten die Emigranten
och Schlimmeres erleben. Am Jul: 1945 ombardierten amerikanısche
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Flugzeuge dıe Japanısche Radiostation in Hongkou. Der Luftangriff auf die
Japaner torderte Chinesen und Emigranten viele ÖOÖpfter: A5C) Tote un
500 Verwundete, darunter 1 EOFe 1177} 250 verwundete Emieränten.” Am
und August wurden auf Hıroshima un: Nagasakı Atombomben abge-
worfen, August erklärte d1€ Japan den Krıeg. Eınıge Tage Spa-
ter kapıtulıerte Japan. Als dıe Nachricht davon das Getto erreichte,
dıe Emigranten außer sıch VOT Freude

„Der Krıeg 1St aus! )ann CLSt usstien WIF, aSSs Tatsache war! Was sıch
1n den Straßen (EBEX (3assen Honkews abspielte, olıch eınem eINZ1S- un
eigenartıgem Sommernachtsball! Die Menschen un: küssten
sıch, S1€e schrien W1e€e besessen und AMZIen auf der Strafße! Nur LanNzZeN,
Lanzen un: wıederum FANnzen >

„ Tanz mal Jude '“ überschrıieb Hugo Burkhard se1ıne Eriınnerungen.
Die Besatzung durch dıe Japaner endete August 1945 Am Septem-
ber W alr das (SCtO endgültig aufgelöst. Die Amerikaner verkündeten mi1t
Flugblättern dıe Befreiung der Emigranten. Bald danach Wl dıie Stadt
Shanghaı voll VO amer1ıkanıschen Soldaten.
Unmiuttelbar ach Beendigung des Krıegs begann dıe Hılfsaktion Joint sıch

die jüdıschen Emigranten kümmern. ach eıner Aufzeichnung der
United Atıons Relıef and Rehabilitation Admuiniıstration UNRRA)
1mM März 1946 1n Shanghai 15 511 Emigranten gemeldet: 7380 deutsche Emı1i-
Zranten, 4798 österreichische, 1265 polnısche, 639 italıenısche, 298 tschecht-
sche, 291 AUS anderen Staaten un 1340 staatenlose.57 14 01010 der amtlıiıch Re-
oistrıerten Juden Ihre SCHAUC Zahl 1St 1aber nıcht bekannt, weıl viele
nıcht polızeilich gemeldet
TIrotz aller bıtteren Erfahrungen wollten 11U viele 1n ıhre rühere Heımat
zurückkehren. Andere wollten ach Amerika, Südatrıika, Palästina, Austra-
lıen der Afrıka. Dıie iırakıschen Juden MT britischem Aass Hongkong
als Wohnort VO  — Die russischen Juden wollten 1n Shanghai leiben, wurden
jedoch durch den Bürgerkrieg 1n Chına ach 1945 davon wiıieder abge-
schreckt. Nach der Gründung des Staates Israel singen viele ach Israel. Bıs
1950 hatten dıe meıisten Juden Shangha!ı verlassen.

555 Vgl Davıd Kranzler Anm 33; 5572
56) Hugo Burkhard Anm D SA
57) Ebd ET
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Schlusswort

ıe Geschichte des Shanghaier (Gsettos 1ST Teil der Geschichte des Antısemi-
LISMUS EKuropa Das Schicksal der Juden Shanghai unterscheıidet sıch ] —
doch grundlegend VO dem Schicksal derJuden Hıtlers Konzentrationsla-
CII Dort lıtten SIC entsetzliche körperliche un: seelische Qualen bevor S1IC
WI1C Ungeziefer vernıichtet wurden Shangha!i dagegen bedeutete für dıe 111615-
teA Juden RKettung un CIHE Zeıt, dıe S1C sıch Spater CII EeTHNRNeEeTFIeN
Solche Erinnerungen bewogen viele ehemalige Shanghai--Emigranten

Osterreıch, mıteiınander ı Kontakt leiben:
„Man traf sıch ın Wıen|] afe Altes Rathaus der Wıpplingerstrafße
das alten Shanghaier nämlich dem ehemaligen Besitzer des | Cate-
Restaurants|] Fiaker 1ın der Avenue Joffre der Französischen Konzes-
s10N|; Hans Jabloner gehörte Ab 952/53 vab CS 1115 ere1ıns-

CiNgeLrageNen Shanghai Klub 5Späater verebbte die
Vereinstätigkeıit Überalterung der Miıtglieder doch soll sıch heute
och C1MN Shanghai Klub Tel Avıv befinden “58

Anzeıge AUS dem Jüdischen Nachrichtenblatt
VO Maı 1940 (aus Marbacher Magazın Shang H CI1=
63/1995 90) MOn a  R  Cvepacktru nsport@

DET Bahnan und Schitt?
durchAuch Amerıka Organısıcrten sıch

Arühere Shanghaier Emigranten 1980
MObeltransporttand die „Reunıon ehemaliger . r PFr 43 R 3rasiSiibarstala
BERLINSchicksalsgenossen San Francısco Ya n A C1 Straße 154 Farnruf

Seiıtdem wırd das Honkew Chro- n her VYerireaterbasuch

nıcle als Newsletter verschickt 59 Dıie
Erinnerung die Emuigration der Juden ach Shangha!i sıch fort bıs
die Gegenwart. Eın Beispiel dafür 1ST Ursula Krechels historischer Roman
Shanghai fern Vo (2008) der neben mehreren anderen Auszeichnungen
den „Deutschen Kritiker-Preis“ un den „Joseph-Breıitbach-Preıs“ erhielt.

58) Gerd Kamıiınskı Else Unterrieder (Anm 16) 809 auch dıe Diplomarbeıit VO  ’ Michael
Andreas Frischler, „Little Vıenna Shanghaı Wıen 2009 (mıt Abbh zahlreicher oku-

Anhang) vgl http //othes N1VIE at/6904/
59) Vgl urt Fiıscher Zeıtgeschichtliche Bemerkungen Zeugen Altred

Kneucker Anm 17) DAa
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